


werden Sie darin je nach Gefallen bestimmte
Stellen immer wieder einmal lesen wollen.

Ich möchte hinzufügen, dass für mich der
Aufenthalt in London für die Vorlesungen im
Camden Centre höchst interessant war.
Meine Vorfahren beiderseits, die Hopkins
und Adams, lebten seit der Zeit der
Revolution in Amerika, und beide führten
ihre Wurzeln auf England zurück. Meine
Faszination für die Heimat meiner Vorfahren
entstammte hauptsächlich dem Wunsch,
herauszufinden, ob ich mich noch irgendwie
mit den Engländern verbunden fühlte. Der
Dalai Lama wohnte im Haus des Pazifisten,
Ökumenikers und Feministen Reverend
Edward F. Carpenter, Dekan (von 1974 bis
1986) von Westminster, und dessen Frau
Lilian, die ich beide unverzüglich als sehr
warmherzig und offen erlebte. Ich wurde



einige Häuserblocks weiter im Liberal Club
untergebracht und musste immer durch die
Downing Street gehen, wo sich der Wohnsitz
und das Büro des Premierministers befinden.
Mein innerlich immer noch jugendlicher
Hang zum Übertreten von Vorschriften
verführte mich dazu, einige Schritte in
Richtung Nummer 10 zu gehen und lange
genug anzuhalten, um die Sicherheitsleute
nervös zu machen.

Am 2. Juli bot mir Lilian Carpenter eine
Führung durch die majestätische, aber
schrecklich graue Westminster Abbey, bei
der wir uns angeregt und entspannt
unterhielten. Wir verbrachten eine höchst
angenehme Zeit, genossen unser
Zusammensein und versuchten die
Geschichte der großen
Führungspersönlichkeiten Englands



nachzuverfolgen, an die mit großen
Steinmonumenten erinnert wurde. Ich muss
allerdings zugeben, dass mir meine Vorfahren
zunehmend fremder wurden, obwohl ich mich
in Lilian Carpenters Gesellschaft bestens
aufgehoben fühlte.

Am Tag danach ging ich wieder in die
Westminster Abbey, um für Seine Heiligkeit
zu übersetzen. Ein Knabenchor sang mit den
Engelsstimmen der Jugend, und Seine
Heiligkeit wurde vorgestellt. Den ersten Satz,
den er an die in dieser großen Abteikirche
versammelten Zuhörer richtete, sprach er auf
Tibetisch: »Gebäude interessieren mich
nicht«, wobei er mit seiner Hand eine leichte
Geste machte, mit der er auf das ihn
umgebende Bauwerk hinwies und es
sozusagen in Richtung Himmel fortwischte.
Das war tatsächlich seine erste öffentliche



Stellungnahme in London; er sprach nicht
weiter, sondern hielt inne, damit ich
übersetzte. Ich hatte aber keine Ahnung,
worauf er hinaus wollte und was folgen
würde, sodass mir jeglicher Kontext fehlte.
Aber mir liegt sehr daran, das, was ein Lama
sagt, genau zu übersetzen, selbst wenn der
Kontext eine bestimmte Wortwahl offenlässt.
Doch hier hatte ich keinen; mein einziger
Kontext war, dass dieses Bauwerk der
Zuhörerschaft recht viel bedeutete. Aber
darum ging es hier nicht. Es ging um das, was
er sagen wollte, und so musste ich seine
Worte ganz genau übersetzen, und das tat ich
dann auch. Das war sein zweiter Besuch in
England, aber beim ersten war er nicht zum
Lehren gekommen, und so hatte auch das
Publikum keinen Kontext. Es zeigte sich
kaum eine Reaktion; die Gesichter der



Zuhörer wirkten, als habe er überhaupt nichts
gesagt. Seine Heiligkeit fuhr fort: »Mich
interessiert, was in Ihren Köpfen und Ihren
Herzen vorgeht.« Wenn er das heutzutage
sagt, weckt er unverzüglich Verständnis, ein
tiefes Empfinden der Zustimmung; aber als
ich an diesem Tag in der Westminster Abbey
auf das Publikum blickte, schien es immer
noch nicht zu reagieren. Wenn bei diesen
Zuhörern etwas vor sich ging, dann nur
untergründig; im Lauf der Zeit tauten sie
jedoch offensichtlich auf.

Seine Heiligkeit sprach aus tiefster
Überzeugung, und langsam hat die Welt diese
wunderbare Persönlichkeit erkannt und
schätzen gelernt, diesen Menschen, der uns
aufruft, nach innen zu sehen. Die Botschaft
ist immer die gleiche geblieben. Als er
schließlich zum Lama der ganzen Welt wurde,
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